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Vor lauter Lauschen und Staunen sei still, 

du mein tieftiefes Leben; 

dass du weißt, was der Wind dir will, 

eh noch die Birken beben. 

 

Und wenn dir einmal das Schweigen sprach, 

lass deine Sinne besiegen. 

Jedem Hauche gieb dich, gieb nach, 

er wird dich lieben und wiegen. 

 

Und dann meine Seele sei weit, sei weit, 

dass dir das Leben gelinge, 

breite dich wie ein Feierkleid 

über die sinnenden Dinge. 

(Rainer Maria Rilke, 1898)  
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1. Die Klimakrise im Fokus 

Uns läuft die Zeit davon – dies ist die Botschaft, die uns in Nachrichten, auf 

Podien, Wahlkampfveranstaltungen und nicht zuletzt in Bildungsstätten erreicht 

(Petzold, Sieper, Mathias-Wiedemann 2022). Die Dringlichkeit, den 

Klimawandel auf die persönliche Agenda zu setzen, wird durch die vom 

Menschen verursachte Erwärmung von 1,1 Grad Celsius deutlich (vgl. IPPC, 

2023; S.5). Ähnlich wie die Anti-Atom-Bewegung der 1970er Jahre, die eine 

breite Öffentlichkeit erreichte, setzen neuere Bewegungen wie Fridays for 

Future ein Ausrufezeichen hinter das Wort „Klimawandel“. Das auf der 

Weltklimakonferenz (COP) 2015 beschlossene 1,5-Grad-Ziel (vgl. UNFCCC, 

2015) bildet den Kern der von Schüler*innen und Studierenden initiierten 

Protestbewegung. Die Gruppierung um Greta Thunberg und (in Deutschland) 

Louisa Neubauer wuchs rasant. Bald gingen Zigtausende, unabhängig von 

Herkunft und Alter, auf die Straße. Beim 13. Globalen Klimastreik, organisiert 

von Fridays for Future, beteiligten sich Schätzungen zufolge mehr als 250.000 

Menschen allein in Deutschland (vgl. Fridays for Future, 2023). 

Der Kampf für den Erhalt der Ökosysteme und eines lebenswerten Planeten ist 

zermürbend, da die Politik das Thema aus vielerlei Gründen nicht mit der 

nötigen Dringlichkeit behandelt. Die Tragik der Ökosysteme zeige sich 

beispielsweise darin, dass aufgrund der früheren Blütezeiten durch die 

Erderwärmung viele Blüten bereits verblüht seien, bevor die Wildbienen 

schlüpfen (vgl. Kehrberger, S., Holzschuh, A., 2019). Die Natur zeigt uns 

schonungslos ihre Verletzlichkeit. Als ich im Sommer 2021 nach Hückeswagen 

reiste, um mein erstes Seminar der Aufbaustufe der Poesie- und Bibliotherapie 

im integrativen Verfahren zu besuchen, traute ich meinen Augen nicht: Die 

Bever, welche die Europäische Akademie für bio-psycho-soziale Gesundheit, 

Naturtherapien und Kreativitätsförderung (EAG) für mich persönlich zu einem 

„Kraftort“ macht, war so stark angeschwollen, dass der komplette Vorgarten 

unter Wasser stand. Ein Jahr zuvor hatte sich schon einmal ein anderes, 
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ebenfalls erschreckendes Bild präsentiert – der See schien fast ausgetrocknet. 

Diese und viele andere Beispiele führen uns schmerzlich vor Augen, wie sehr 

unser Planet bereits ächzt. 

Besonders die jüngere Generation ist angetrieben, etwas zu verändern. Die 

Gruppe Letzte Generation steht laut medialer Berichterstattung für eine Form 

ökologischer Radikalisierung. Anders als Fridays for Future verfolgt die 2021 

gegründete Gruppierung eigenen Angaben zufolge, das Ziel, die Regierungen 

noch stärker in die Verantwortung zu nehmen. Ihre Forderung, bis 2030 

vollständig aus Öl, Gas und Kohle auszusteigen, machen sie durch 

öffentlichkeitswirksame Aktionen deutlich – etwa durch die Blockade zentraler 

Verkehrsinfrastruktur wie Straßen, Bahngleise oder Flughäfen. Auf ihrer 

offiziellen Webseite ruft die Gruppe zu zivilem Ungehorsam auf, betont jedoch, 

dass ihr Protest gewaltfrei ist (Letzte Generation, 2024).  

Die mit Booten gefüllte Spree auf Fridays for Future Demonstrationen, 

schwenkende Plakate auf der Museumsinsel und tausende Menschen, die sich 

für den Klimaschutz einsetzten. Das uferlose Baggerloch in Lüzerath, wo nach 

wie vor Braunkohle abgebaut wird. Verspätungen und Zugausfälle durch 

Aktionen wie „Personen auf dem Gleis“ nehmen zu. Vieles mehr wäre hier zu 

nennen. Wir sehen also (und spüren vor allem): Das ist außerhalb des 

Normalzustands.  

Ich erwähnte Fridays for Future und die Letzte Generation, weil diese 

Bewegungen von jungen Menschen ins Leben gerufen wurden – von denen 

also, die am meisten von den Auswirkungen des Klimawandels betroffen sind. 

Der Begriff „Gewissensarbeit“, wie er innerhalb der Integrativen Therapie 

verwendet wird, erscheint mir in diesem Zusammenhang passend. Sie erfordert 

das Eintreten für die Integrität und Würde der Menschen – auf konkrete und 

praktische Weise. Es geht hier also nicht darum, sich von dieser Mitschuld zu 

befreien, was eine nahezu unmögliche Aufgabe darstellt angesichts der nötigen 
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Kompensation eines einzigen Kurzstreckenflugs. Stattdessen sollten wir aus 

einem inneren Antrieb heraus „melioristisch“ handeln, um die Gegenwart und 

die Nachwelt zu bereichern und alternative Wege aufzuzeigen (vgl. Petzold, 

H.G., Orth, I., Sieper, J. 2013, S.433). 

 

Es ist notwendig, verstärkt Ansätze zu fördern, die eine reflektierte Politisierung 

ermöglichen, um politische und praktische Maßnahmen in einem starken, 

jedoch friedlichen Rahmen voranzutreiben (vgl. Angus 2020; Kronschnabl 

2015; Mackinger 2015 in Petzold, H.G. 2022j, S.11). Hilarion G. Petzold, 

Begründer der Integrativen Therapie, entwickelte gemeinsam mit den 

MitbegründerInnen Ilse Orth und Johannes Sieper ein Verfahren, das über 

individuelle Heilung hinaus die politische Dimension menschlichen Handelns 

betont. Im Fokus stehen kritisches Bewusstsein, humanitäre Werte, 

ökologisches Engagement und „transversale Vernunft“ als Grundlage für 

reflektierten Altruismus, Ideologiekritik und konkrete praktische Arbeit, etwa in 

Therapien oder Bildungsprojekten (vgl. Petzold, H.G., Orth, I., Sieper, J. 2013, 

S.428). 

Wenn wir die geographische Ebene mit hinzunehmen, haben bisher die 

ärmsten Länder die Profitgier des Globalen Nordens – bildlich gesprochen – 

auszubaden. Ich selbst bin als Mitteleuropäerin derart privilegiert, dass es 

zunächst einmal ökologische Abnormitäten braucht, damit die Auswirkungen 

des Klimawandels spürbar werden, wie den Überflutungen im Sommer 2021 im 

Ahrtal oder in Köln. Und oft sind es eben die Erzählungen Anderer, die 

Resonanzen in uns erzeugen. Während eines Urlaubs in Sri Lanka erzählte mir 

ein Mann, dass er den Tsunami der 2010er Jahre nur knapp überlebt hatte. Ich 

konnte das Erlebnis imaginieren und war durch die Worte stark berührt. Das 

könnte es also sein, dachte ich mir bei der Vorbereitung eines Schreibseminars 

zum Thema Klimagerechtigkeit: Empathie gegenüber Natur und Mensch 

entsteht durch „innere Berührt-heit und Bewegt-sein, ein Aufgewühlt-Sein oder 

Erschüttert-Sein“ durch ebensolche oder ähnliche Erzählungen (vgl. 
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Klempnauer, E. 2019, S. 285; vgl. Orth, I., Petzold, H.G. 1993c; Petzold, 

Mathias 2019a). Dabei stellte ich die Frage, ob es gelingen kann, innerhalb 

einer Gruppe von 14- bis 16-Jährigen Empathie für den Planeten zu fördern, 

dafür zu sensibilisieren, dass „wir Natur sind“, und zu motivieren, in Tat und 

Kraft für eine bessere Welt einzustehen (vgl. Petzold, H.G. 2022o, S. 27). 

„Wir sind Natur. Ohne seine Einbettung in die Welt ist der Mensch nicht zu 
begreifen.“ (zitiert nach Petzold, H.G. 2022o, ebenda) 

Die Ergebnisse dieses Projekts dokumentiere ich in dieser Arbeit und 

untersuche, wie künstlerische Schreibwerkstätten und die Poesie- und 

Bibliotherapie im Integrativen Verfahren dazu beitragen können, das 

Bewusstsein für diese sogenannte Naturzugehörigkeit zu stärken. 

An dieser Stelle ist es interessant, sich dem Konzept der Oikeiosis als Weg zu 

mehr Bewusstsein und Verständnis zu zuwenden. Das Konzept mutet zunächst 

etwas altertümlich an, verbindet aber dank der modernen Perspektive der 

Integrativen Therapie uraltes Wissen mit aktuellen Herausforderungen wie der 

Klimakrise und psychosozialen Belastungen. 

 

2. Oikeiosis: Naturzugehörigkeit erleben 
 

2.1. Der ökologische Imperativ 
 

Schon früh prägte mich meine Mutter mit dem Prinzip der „Zivilcourage“. Sie 

verdeutlichte an alltäglichen Beispielen die Bedeutung, sich für andere 

einzusetzen und Verantwortung zu übernehmen. Dieses Leitbild begleitete mich 

durch mein Leben und wirft die Frage auf: Gibt es ein vergleichbares Konzept 

wie „Naturcourage“? 
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Hier knüpft der von Hans Jonas formulierte ökologische Imperativ an, welcher 

in der Integrativen Therapie durch Hilarion G. Petzold et al. erweitert wurde.  

„Handle so, dass durch deine Lebensweise keine Gefährdungen der 
Biosphäre eintreten können. Sei mit ’Kontext-Bewusstsein’ und 
’komplexer Achtsamkeit’ wachsam für schädigendes Handeln, das den 
Fortbestand des Lebens und die Funktion der Ökosysteme auf dieser Welt 
bedrohen könnte. Trete ein, wo solches Handeln durch Menschen in der 
Noosphäre sichtbar wird und versuche es zu verhindern. Pflege eine 
ökosophische Lebenspraxis, bewahre und schütze die Natur!“ (Petzold, 

Orth-Petzold, Orth 2013, 60) 

„Menschen sollen so handeln, dass durch sie das Lebendige nicht 
gefährdet und geschädigt wird. Man soll sich vielmehr um seinen Schutz 
bemühen.“ 

(zitiert nach Petzold, H.G. 2022o; S. 4) 

 

2.2. Bei sich und in der Welt zuhause sein 

Um solch ein verantwortungsbewusstes Handeln zu fördern, braucht es eine 

innere Grundlage. Der Begriff der Oikeiosis aus der antiken Stoa beschreibt 

eine Verbindung des Individuums mit sich selbst und seiner Umwelt – ein „bei 

sich zuhause sein“ (zitiert nach Petzold, H.G. 2019d, S.9). Petzold bringt diesen 

Gedanken in die Integrative Therapie ein, indem er den Fokus auf die 

persönliche und ökologische Selbstaneignung legt und schon 1972 eine Arbeit 

zur praktischen Umsetzung verfasste (Petzold, Petzold-Heinz, Sieper 1972). 

In einer zunehmend von Konsumkultur dominierten Welt, wie sie Erich Fromm 

bereits in den 1980er Jahren beschrieb, bietet Oikeiosis eine Gegenbewegung: 
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„Alles und jedes – geistige wie materielle Dinge – werden zu Objekten des 
Tausches und Konsums.“ 

(zitiert nach Fromm, E. 1981). 

 

2.3. Mut zur eigenen „Lebenskunst“: Das Individuum als Künstler 
und Kunstwerk 

Die Fähigkeit zur Oikeiosis erfordert Mut und den Willen, das eigene Leben 

aktiv zu gestalten. Damit das Leben gelingen kann, ist es notwendig, mit 

Entschlossenheit auf einem Weg des Verstehens und bewussten Lebens zu 

bleiben, unterstützt durch ein übergreifendes Denken („transversale Vernunft“). 

Dabei geht es darum, Grenzen zu überschreiten und das Leben aktiv und 

kreativ zu gestalten – als eine Form von „Lebenskunst“, bei der das 

Individuum gleichzeitig Künstler und das Werk ist (vgl. Petzold, H.G. 1999q, 

2019d, S.50). 

Diese „Lebenskunst“ ist nicht nur ein individuelles Ziel, sondern trägt auch zur 

Gestaltung einer nachhaltigen Gesellschaft bei (vgl. Petzold, H.G. 2019d, S.61). 

Indem Menschen ihre Beziehung zur Umwelt und zu anderen reflektieren, 

entwickeln sie nicht nur Resilienz, sondern auch ein Bewusstsein für globale 

Herausforderungen wie den Klimawandel. Dies steht in direktem Widerspruch 

zu Konsumverhalten und Wirtschaftsweisen, die den Klimawandel 

beschleunigen. 

2.4. Ko-kreativität ermöglichen 

In ko-kreativen Räumen, wie Schreibwerkstätten, zeigt sich, wie Neugier und 

Dialog starre gesellschaftliche Strukturen aufweichen können. Begegnungen 

mit anderen – unabhängig von sozialen Milieus – stärken die Fähigkeit zur „Ko-

kreativität“ (Iljine, Petzold, Sieper 1967) und des „Mit sich selbst befreundet-

Sein“. 
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Petzold betont:  

„Die Möglichkeit, mit sich selbst befreundet sein zu können, entsteht 
durch Erfahrungen mit anderen Menschen.“  
(zitiert nach Petzold, H.G. 2019d, S.39).  

2.5. Naturzugehörigkeit als Lebensaufgabe 

Das Konzept der Oikeiosis verbindet individuelle Selbsterkenntnis mit einem 

tieferen Bewusstsein für die eigene Eingebundenheit in ein größeres Ganzes. 

Es bildet einen philosophischen und praktischen Rahmen, um den 

Herausforderungen unserer Zeit – von persönlicher Selbstentwicklung bis zur 

Bewältigung des Klimawandels – achtsam zu begegnen. In der Integrativen 

Therapie wird Oikeiosis als Methode genutzt, um Selbsterkenntnis, kreativen 

Ausdruck und eine harmonische Beziehung zur Natur zu fördern. Petzold (et al. 

1972) verknüpften dies mit ausgewählten Methoden, um den Prozess in die 

Praxis zu bringen. Eine Methode, die diesen Ansatz unterstützt, ist die Poesie- 

und Bibliotherapie im Integrativen Verfahren, die mit der Heilkraft der Sprache 

arbeitet. 

 

3.  Poesie- und Bibliotherapie: Literatur als Ressource 
auf dem Weg zu Selbstbewusstsein und 
Selbstwirksamkeit  

 

Die Poesie- und Bibliotherapie im Integrativen Verfahren ist eine künstlerisch-

therapeutische Methode, die auf den theoretischen Grundlagen der Integrativen 

Therapie basiert und von Ilse Orth sowie Hilarion G. Petzold in den 1970er 

Jahren entwickelt wurde. Im Kern strebt die Methode an, kreative Prozesse für 

therapeutische, bildende und gesellschaftliche Ziele zu nutzen. Mit der Poesie- 

und Bibliotherapie hat die Integrative Therapie neben den Neuen 
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Naturtherapien eine Methode entwickelt, die dazu beitragen soll, Erlebnisse zu 

strukturieren, handhabbar und gestaltbar zu machen. Alle diese Ansätze 

verfolgen unter anderem folgende Zielsetzungen: „Entwicklungsaufgaben“ 

(Havighurst 1948) zu unterstützen, „Überwindungsleistungen“ (Petzold, Wolff et 

al. 2002) zu ermöglichen und „Ko-Kreationen“ zu inspirieren (Iljine, Petzold, 

Sieper 1967, vgl. Petzold, H.G. 2022o, S.13). Dabei geht es bei der 

Poesietherapie um das aktiv-produktive Gestalten mit Worten, bei der 

Bibliotherapie um das rezeptive Hören und Lesen heilsamer Worte (vgl. Orth, I. 

2019, S.34). Im Folgenden möchte ich das Kernkonzept der Poesie- und 

Bibliotherapie im Integrativen Verfahren näher zu beleuchten. 

Therapie: 

Die Methode wird in der Psychotherapie, Soziotherapie, Kreativtherapie und 

Biographiearbeit eingesetzt, um Störungen und Lebensprobleme unter dem 

kurativen und palliativ-unterstützenden Blickwinkel der Pathogenese zu 

behandeln (vgl. Orth, I., Petzold, H.G. 2005, S.12; Petzold 2016f). 

Gesundheitsförderung: 

Die Methode fördert durch eine Perspektive der Salutogenese einen 

gesundheitsbewussten Lebensstil. Dies geschieht durch kreative 

Selbsterfahrung und Entwicklung persönlicher Ressourcen (vgl. Petzold 2010b;, 

Orth, I., Petzold, H.G. 2005, S.13). 

Persönlichkeitsbildung: 

Mit einem Fokus auf die lebenslange Entwicklung begleitet die Methode die 

Bildung einer sinngeleiteten und selbstbestimmten Persönlichkeit (vgl. Petzold 

2012q; Orth, I., Petzold, H.G. 2005, S.15). 

Kreativitätsförderung: 

Die Methode inspiriert individuelle und kollektive kreative Prozesse, die zur 

Entwicklung einer „Lebenskunst“ beitragen (vgl. Orth, I., Petzold, H.G. 2005, 

S.19; Petzold 1999q). 
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Kulturarbeit und gesellschaftliches Engagement: 
Die Methode fördert eine demokratische und kooperative Haltung, die sich auch 

in kulturellen und ökologischen Engagements ausdrückt (vgl. Orth, I., Petzold, 

H.G. 2005, S.22;). 

Beratung und Konfliktbewältigung: 

Die Poesie- und Bibliotherapie im Integrativen Verfahren schult in 

psychosozialer Beratungskompetenz, um Konflikte zu bewältigen und in 

sozialen Kontexten unterstützend zu wirken (vgl. Orth, I., Petzold, H.G 2005, 

S.14). 

Ökologisches Bewusstsein: 

Der Ansatz integriert Methoden wie „Green Meditation“ und „Green Writing“, um 

ökologische Verantwortung und einen nachhaltigen Lebensstil zu unterstützen 

(vgl. Orth, I., Petzold, H.G. 2005, S.25). 

Methodischer Ansatz: 
Die Poesie- und Bibliotherapie im Integrativen Verfahren verbindet 

künstlerische und sprachliche Mittel wie kreatives Schreiben und 

Biographiearbeit mit Ansätzen der Achtsamkeit und Intermedialen Quergängen. 

Dabei liegt ein Schwerpunkt auf der Integration verschiedener 

Sinneswahrnehmungen und kreativer Ausdrucksformen, um tiefgreifende 

Veränderungsprozesse zu ermöglichen. 

 

3.1. Anthropologie des schöpferischen Menschen 

 

Die Anthropologie des schöpferischen Menschen, welche ein Kernkonzept 

der Integrativen Therapie darstellt, sieht den Menschen als aktives Leibsubjekt, 

das ständig in einem schöpferischen Prozess der Selbst- und Weltgestaltung 

steht. Gemäß diesem Ansatz ist jeder Mensch in der Lage, die Welt „durch die 
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Wahrnehmungsfenster seiner Sinne“ aufzunehmen und sich auf vielfältige 

Weise auszudrücken (vgl. Leeser, B.  2019, S.373; vgl. Orth, I., Petzold, H.G. 

1993). Die natürlichen Wahrnehmungsfähigkeiten sind Voraussetzung für 

kreative Ausdrucksformen wie Malerei, Musik, Tanz oder plastisches Gestalten. 

Dieser kreative Ausdruck ist jedoch nicht nur auf „große Kunst“ beschränkt. 

Vielmehr handelt es sich um ein grundlegendes Potenzial, das jeder Mensch 

besitzt.  

 

Die Integrative Therapie nutzt das symbolische Bild des „Tree-of-Science“, der 

als Baum in alle Richtungen wächst und durch seine Krone, Äste, Wurzeln 

sowie Blätter oder Nadeln ein untrennbares Ganzes darstellt. Dieses Bild soll 

mehrperspektivisches Denken fördern. (vgl. Räuchle, H. 2019, S.51) Die als 

„schöpferische Metamorphose“ (Petzold, H.G., Orth, I. 1990c, S. 768) 

bezeichnete Transformation und baut auf der menschlichen „explorativen 

Neugierde“ als treibende Kraft auf und führt schließlich zur sogenannten 

„vitalen Evidenz“, in den Empfindungen, leibliches Erleben und die Ratio vereint 

werden (vgl. Räuchle, H. 2019, S.80; vgl. Petzold, H.G., Orth, I. 2007). Dieses 

Konzept wohnt der Integrativen Therapie inne, wobei sie verschiedene 

Methoden umfasst: Integrative Leib-, Psycho-, Sozio-, Natur- und 

Kreativtherapien, darunter die Musik- sowie Poesie- und Bibliotherapie. Alle 

Methoden sind in das übergeordnete Verfahren eingebettet und verwenden ein 

breites Instrumentarium. 

 

3.2. Die heilende Kraft der Sprache  
 

Unter den „schönen Künsten“ wie der Malerei oder Musik ist Poesie ein 

besonders geeignetes Mittel, um „Botschaften von sich, über sich, für sich und 

andere“ zu entwickeln (vgl. Petzold, H.G. 2022o, S.13-15). Durch Sprache wird 

es möglich, bislang Unausgesprochenes – wie Gefühle und Empfindungen – zu 

benennen, wahrzunehmen, zu reflektieren und in den therapeutischen Prozess 
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einzubinden (vgl. Leeser, B. 2019, S.373). Die Dichterin Hilde Domin beschrieb 

dies treffend: „Es ist immer eine Reserve an Ungesagtem, die in jedem Gedicht 

ist, die immer, aber immer anders mitgehört wird“ (zitiert nach Domin, H. 1985). 

In der Integrativen Therapie wird der Vorgang des „Mithörens“ als 

„hermeneutische Spirale“ bezeichnet. Er beschreibt den Weg vom körperlichen 

Erleben über das Erfassen und Verstehen von Lebenssituationen hin zum 

Erklären ebendieser, wodurch sie an Bedeutung gewinnen und als Grundlage 

zum Handeln dienen können (vgl. Leeser, B. 2019, S.374). Erinnern wir uns an 

die Kraft von Liedern, die in der Zeit des Nationalsozialismus durch 

widerständige Gruppen wie die Edelweißpiraten (im Übrigen auch Jugendliche) 

gedichtet wurden oder an die Macht von Erzählungen in Büchern, von der sich 

die Nazis bedroht fühlten, wird auch klar, wie dringend notwendig gestaltete 

Sprache in Zeiten von multiplen Krisen ist - für das Individuum, aber auch für 

das Kollektiv. 

In der agogischen und therapeutischen Praxis bieten die „dichte Sprache“ in 

Märchen, Gedichte oder Erzählungen (Bibliotherapie) sowie selbstverfasste 

Texte (Poesietherapie) einen reichen Nährboden (vgl. Petzold, H.G., Orth, I. 

2019, S.946). Diese gestaltete Sprache hat einen auffordernden Charakter, sie 

ruft Erinnerungen aus dem Leibarchiv hervor, was mehr oder weniger bewusst 

geschieht. Lyrik ist dabei wohl die geheimnisvollste Form, in der sich subjektive 

Lebenserfahrungen und Emotionen in wenigen, kraftvollen Bildern verdichten 

und dadurch Resonanzräume eröffnen.  

Innerhalb der praktischen Poesie- und Bibliotherapie im Integrativen Verfahren 

ist die Auswahl der vorgelesenen Texte sorgfältig zu treffen und sollte mit dem 

Beratungs- oder Behandlungskontext abgeglichen werden. Diese rezeptive 

Phase erlaubt es dem Gegenüber, sich behutsam mit eigenen Empfindungen 

oder Konflikten auseinanderzusetzen. Anschließend dient der Text als 

Anregung und Orientierung für einen kreativen Schreibprozess und sich 

„Ausdruck zu verleihen“. Eine gestaltete Form für das „Unsagbare“ gibt Halt und 
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die Möglichkeit zur Distanzierung. Innerhalb eines Textes kann das 

beispielsweise die Verdichtung zu einem Dreizeiler oder der Perspektivwechsel 

sein (vgl. Leeser, B. 2019, S. 373-376). 

 

3.3. „The Medium is the Message“  

Medien besitzen eine eigene Art von Aufforderung oder Anreiz, die ein 

besonderes kommunikatives Potenzial hat. Sie sind in der Lage, den 

Wahrnehmungs- und Erinnerungsprozess des Körpers zu stimulieren (vgl. Orth, 

I., Petzold, H.G. 1990c, S.763). In der Praxis kann es sinnvoll sein, im gleichen 

Medium zu bleiben, also beispielsweise in Resonanz auf ein Märchen zu 

schreiben (intramedial), oder aber von einem in das andere Medium zu 

wechseln (intermedial), beispielsweise in Resonanz auf ein Gedicht zu malen 

oder nach leiblicher Bewegung zu schreiben. Dies sind dann Intermediale 

Quergänge. Petzold beschreibt dies als eine „Versinnlichung der Sprache“, bei 

der körperliche Empfindungen in einem Text verdichtet werden, um die Worte 

anschließend „in andere Sprachen, die des Tanzes, der Klänge, in erneuten 

intermedialen Quergängen“ (zitiert nach Petzold, H.G. in Räuchle, H. 2019, 

S.80) umzusetzen. Auch Gefühle, die „außerhalb des Benennens“ liegen, 

können so ausgedrückt werden. Oft wird dieser Wechsel von den spezifischen 

Eigenschaften und oft eben auch „altersspezifischen“ Resonanzen eines 

Mediums inspiriert (vgl. Orth, I., Petzold, H.G. 1990c, S.741).  

 

3.4. Green Writing® 

Green Writing ® ist eng in den Ansatz der Poesie- und Bibliotherapie im 

Integrativen Verfahren eingebettet und erweitert ihn, indem es 

Naturerfahrungen und deren schriftliche Verarbeitung in den Fokus stellt. Durch 

das Verfassen von Gedichten oder Tagebucheinträgen über Naturerlebnisse 

werden persönliche Themen reflektiert, und es entsteht eine stärkere 
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Verbindung zwischen innerer und äußerer Welt (vgl. Klempnauer, E. 2019, 

S.240; Petzold, Petzold-Heinz, Sieper 1972). 

Achtsamkeit: Green Writing ist eine Ermutigung, durch ein achtsames „In-der-

Natur-Sein“ die Beziehung zur Natur zu reflektieren (vgl. Klempnauer, E. 2019, 

S.238). Die It hat dazu ein Modell „komplexer Achtsamkeit“ erarbeitet (Wölfle, 

Petzold, Mathias-Wiedemann 2023). 

Bewusstsein: Die heutige Welt hat mit ihrer Überbevölkerung und dem 

uferlosen Wirtschaftswachstum die Überlebensfähigkeit der Natur gefährdet. 

Dies fordert eine Rückbesinnung auf die „vitalen Teilhabe des Menschen an der 

Gesamtnatur“ (vgl. Klempnauer, E. 2019, S.243). Green Writing® regt 

außerdem dazu an, sich mit der geschädigten Natur auseinanderzusetzen. 

Verantwortung: Es wird ein weises, achtsames Verhältnis zur Biosphäre 

gefordert, basierend auf der Erkenntnis, dass der Mensch als Teil der Natur 

auch für deren Erhalt mitverantwortlich ist (vgl. Klempnauer, E. 2019, S.244; 

Petzold 2019e). 

Green Writing® ist also nicht nur ein kreatives und therapeutisches 

Schreibkonzept, sondern auch ein Instrument, um ein ökologisches 

Bewusstsein und Engagement für die Natur zu fördern. 

 

Im Herbst 2023 wurde ich von einer Berliner Bildungsinstitution gebeten, eine 

künstlerische Werkstatt zum Thema Klimagerechtigkeit zu leiten. Dabei griff ich 

auf die Methode der Poesie- und Bibliotherapie im Integrativen Verfahren und 

bezog das Konzept des Green Writing® ein. Im folgenden Kapitel stelle ich die 

Schreibwerkstatt vor und zeige, wie kreatives Schreiben mit Naturerfahrungen 

und Reflexionen über ökologische Themen verbunden werden kann.  
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3.5. Persönlich auf dem Weg mit der Poesie- und Bibliotherapie 
 

Schon vor meiner Entscheidung für die Weiterbildung im Bereich Poesie- und 

Bibliotherapie am EAG in Hückeswagen hat sich für mich das Aufschreiben von 

Ereignissen und Empfindungen – und damit auch das „Er-schreiben“ meiner 

Biografie – über mein gesamtes schreibendes Leben hinweg bewährt. Schon in 

der frühen Grundschule eröffneten sich mir im Schulfach „Sprache“ die Weiten 

der Poesie. Ich stellte fest, dass ich durch das Niederschreiben meiner 

leiblichen Erfahrungen und Empfindungen diese erneut erleben konnte. 

Besonders eindrücklich war dies für mich während einer freien Schreibübung 

zum Thema „Bäume“. Mit knapp acht Jahren machte ich die Erfahrung, mich als 

„eingebettet“ in die Natur zu begreifen (vgl. Petzold, H.G. 2022j, S.18). 
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Abbildung: „Ich schenke dir diesen Baum“, Lehmann, I. (1997) 
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4. Sich dem Klimawandel schreibend nähern 

 

Im September 2023 fand ein mehrtägiges Seminar zum Thema 

Klimagerechtigkeit und Nachhaltigkeit in einer Jugendbildungsstätte in Berlin 

statt. Schulen und ausgewählte Schüler*innen, die sich an ihren Schulen in 

Form von AGs oder anderen Gremien für mehr Nachhaltigkeit engagierten oder 

Interesse an einer solchen Rolle zeigten, konnten ihre Ansätze an mehreren 

Tagen vertiefen und weiterentwickeln. Nachhaltigkeitsprojekte, die im Rahmen 

eines solchen Engagements an anderen Schulen bereits umgesetzt wurden, 

waren unter anderem Fahrradgaragen, Hochbeete, Bienenstöcke, Aktionstage, 

Demonstrationen und ein Repair-Café. 

 

Im Verlauf der Woche ging es jedoch nicht nur um die Entwicklung konkreter 

Ideen oder um die Stärkung der Kompetenzen der Schüler*innen in Bereichen 

wie Moderation, Positionierung und Projektplanung. Vielmehr sollte vor allem 

der eigene Standpunkt zum Klimawandel ergründet und vertreten werden. 

Selbstbewusstsein und Selbstwirksamkeit waren zentrale Themen. 

Über fünf Tage hinweg näherten sich also 70 Schülerinnen und Schüler aus 

vier unterschiedlichen Schulen der Klassen 7 bis 10 gemeinsam mit 

Referent*innen und Künstler*innen diesen Themen. Sie lauschten an jedem 

zweiten Abend Vorträgen relevanter Institutionen aus dem Bereich der 

Klimagerechtigkeit, diskutierten beim abendlichen Lagerfeuer miteinander und 

erschufen lebendige Narrationen in vielfältigen Ausdrucksformen. 

 

Diese kreativen Prozesse fanden vor allem in den künstlerischen Werkstätten 

statt. Neben der Schreibwerkstatt, die ich leitete, wurden auch Theater, Tanz, 

Fotografie und Rap angeboten. Die Schüler*innen konnten jeweils einen Erst- 

und Zweitwunsch für die Werkstätten angeben, in denen sie die gesamte 

Woche über teilnehmen würden. Bei der Zuteilung wurde jedoch darauf 

geachtet, dass sich die Schulen möglichst durchmischten, sodass jede 
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Werkstatt Teilnehmende unterschiedlichen Alters und Schulformen 

beherbergte. 

 

Die folgenden Kernfragen, die von der Leitung der Bildungsstätte vorgegeben 

wurden, standen während dieser Woche im Mittelpunkt: 

• Wer ist verantwortlich für den Klimawandel, und wer muss am meisten 

unter seinen Folgen leiden? 

• Wie können wir uns für Klimaschutz engagieren und als Schüler*innen 

dazu beitragen, dass unsere Schule demokratischer und nachhaltiger 

wird? 

 

An dieser Stelle möchte ich erwähnen, dass sich der Ablauf innerhalb der von 

mir geleiteten Schreibwerkstatt am Tetradischen Modell orientierte (vgl. 

Petzold, H.G., Orth, I. 2019, S. 912), ich dieses aber nicht explizit in der 

Werkstattdokumentation erwähne. Dieses struktur- und haltgebende Modell, 

dass sich in Initialphase, Aktionsphase, Integrationsphase und 

Neuorientierungsphase gliedert, wurde von Petzold et al. für das Integrative 

Verfahren und die ihm zugrunde liegenden Methoden entwickelt. 
 
Montag: Auftakt und Gruppenfindung  
Am ersten Tag, nach der Ankunft der Teilnehmenden in der Bildungsstätte, wo 

sie die ganze Woche bleiben würden, und der Erledigung aller 

organisatorischen Belange, begann die Schreibwerkstatt am späten 

Nachmittag. Zu Beginn der Sitzung hatte ich eine kleine Übung vorbereitet. Mir 

war es wichtig, in dieser Gruppenfindungsphase zunächst auf die Vorgabe 

eines Überthemas zu verzichten. Nach der Formulierung von Wünschen und 

Erwartungen an das Seminar bildete das Schreiben eines Acrostichons zum 

Vornamen beziehungsweise Rufnamen der 14 Teilnehmenden den Auftakt zum 
gegenseitigen Kennenlernen. 
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Ablauf der Übung: 
Jeder schrieb den eigenen Namen in Blockbuchstaben untereinander auf ein 

Schild und ließ rechts Platz. Das Schild wurde an die Sitznachbarinnen 

weitergegeben, die für jeden Buchstaben einen Begriff notierten. Anschließend 

kehrte das Schild zurück zu der oder dem Namensträger*in, die*der fünf 

Minuten assoziativ weiterschrieb. Zur Unterstützung dieses kreativen Prozesses 

stellte ich zwei Verdichtungstechniken vor: das Haiku und das Elfchen. Diese 

Methoden ermöglichten es den Teilnehmenden, ihre Texte in eine kompakte 

Form zu bringen, wodurch sowohl die sprachliche Dichte als auch neue 
Sinnzusammenhänge geschaffen wurden.  

 

Im Anschluss wurden einige der entstandenen Texte – sowohl die längeren als 

auch die kürzeren – im Plenum geteilt, und es wurden Rückmeldungen aus der 

Gruppe eingeholt. Die Übung, die bewusst niedrigschwellig angelegt war, 

förderte die Entstehung humorvoller Texte und schien den Teilnehmenden 

einen gelungenen Einstieg zu ermöglichen. Ein Beispiel eines kürzeren Textes 

lautete: 

 

„Dieses Känguru 

hat nur ein Ticket 

das Baby versteckt“ 

 

Auch jene Teilnehmenden, die ursprünglich den Wunsch geäußert hatten, im 

Theaterworkshop zu arbeiten und anfangs noch etwas mit dem 

handschriftlichen Notieren zu kämpfen hatten, zeigten sich im Plenum offen. So 

war es schließlich gelungen, dass sich alle Teilnehmenden zumindest mit 

Vornamen kannten. Damit ging dieser erste kurze Tag zu Ende und ich lud zum 

Abschluss zum Wahrnehmen und leiblichen Spüren ein. Zu diesem Zweck 

trug ich einen Auszug aus dem Gedicht „Alles kann Motiv sein“ von Rose 

Ausländer vor: 
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„Ich bin gespannt auf die Worte, die zu mir kommen wollen. Ich rede mit ihnen 

zu mir, zu dir, rede dir zu, mich anzuhören. Die Welt stellt mir hinterlistige 

Fragen. Meine Wörter antworten ihr offenherzig mit Fragen.“ (vgl. Ausländer 

2018)  

 

Abschließend schlug ich vor, die von mir zu Beginn ausgeteilten Kladden auch 

als Tagebücher zu nutzen, falls zwischen den Arbeitseinheiten oder am Abend 

noch Gedanken oder Eindrücke aufkämen. Mit dieser Einladung entließ ich die 

Gruppe in den Abend. 

 

Dienstag: Körperwahrnehmung und Kreatives Schreiben im Freien 
Der zweite Tag begann mit einer Morgenrunde und einem Rückblick auf den 

vorangegangenen Tag. Eine Teilnehmerin äußerte den Wunsch: „Ich würde mir 

wünschen, dass wir nicht nur Texte produzieren wie im Deutschunterricht, 

sondern dass das Ganze auch spielerisch wird.“ Diesem Wunsch konnten 

sowohl ich als auch der Ansatz der Poesie- und Bibliotherapie entsprechen, die 

intermediale Quergänge nutzt und den Leib einbezieht, um ein intensiveres 

Erleben zu ermöglichen. 
 

Kreative Übung am See: 
Wir verlagerten die Arbeit an den nahegelegenen See. Nach einer körperlichen 

Aktivierung durch eine Geh- und Abklopfübung sollten die Teilnehmenden ein 

Wort in die Luft schreiben, das ihnen spontan in den Sinn kam. Begleitet wurde 

die Übung von Linda Vilhjálmsdóttirs Gedicht „Ich bin aus Licht und Luft“ (in 

Vilhjálmsdóttir, L. 2018), das ich langsam vorlas. 
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Ich bin aus 
Licht und luft 
 
Über mir 
Ein schwebender vogel 
 
Unter mir  
Eine zeile aus einem gedicht 
 
Das meer 
Ist strahlend klar 
 

Darauf aufbauend erhielten die Teilnehmenden die Aufgabe, mit der Überschrift 

„Ich an diesem Morgen“ einen kurzen Text zu schreiben. Vorgegebene 
Satzanfänge wie „Ich bin aus“, „Über mir“, und „Unter mir“ dienten als Impuls. 

Die unmittelbare Umgebung – Sonne, Natur und See – beeinflusste die 

entstehenden Texte und schuf ein mehrperspektivisches Erleben. 

 

Es war besonders passend, dass wir während dieser Übung eine Wolkenlücke 

erlebten, die es uns ermöglichte, das gute Wetter intensiv zu nutzen. Die 

Teilnehmenden waren schnell fertig, was darauf hindeutet, dass das Schreiben 

„aus dem Bauch heraus“ gut funktioniert hatte. Die uns umgebende Natur mit 

dem wunderbaren Ausblick auf den See, das Gedicht sowie das eigenleibliche 

Spüren der Teilnehmenden traten in eine Verbindung, es konnten so neue 

Sinnzusammenhänge entstehen und auf unterschiedlichen Ebenen verarbeitet 

werden.  

 

Die Übung und die daraus entstandenen Texte dienten nicht nur als kreativer 

Ausdruck, sondern auch als Übergang zur Befindlichkeitsrunde, welche das 

eigene Spüren integrierte. Im Plenum war eine ausgeprägte Wertschätzung 
mit- und Solidarität füreinander zu spüren, das nicht nur zwischen den „alten 

Bekannten“ der eigenen Schule, sondern auch zwischen zuvor unbekannten 

Teilnehmenden geteilt wurde. Diese gewachsene Konvivialität (vgl. Petzold, 

H.G., Orth, I. 2019, S.121) im Raum ermöglichte es vielen, das Geschriebene 
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mit der Gruppe zu teilen. 

 
Perspektivwechsel und Einführung in das Wochenthema: 
Im nächsten Abschnitt der Veranstaltung, nach einer Pause, bot ich der Gruppe 

eine längeren Schreibeinheit an, die nun 1. inhaltlich das Thema Nachhaltigkeit 

andeutete 2. Exzentrität ermöglichen sollte, ganz im Gegensatz zu der Übung 

zuvor ging es hier um die Fähigkeit, sich selbst und seine Situation von außen 

zu betrachten und bewusst reflektieren zu können (vgl. Klempnauer, E. 2019, 

S.259; vgl. Petzold, H.G., Orth, I. 2005). 

 
„Fischt etwas aus eurer Jacken- oder Hosentasche heraus oder nehmt etwas, 

dass ihr am Körper tragt. Aus der Perspektive dieses Gegenstandes schreibt ihr 

jetzt. Ihr seid dieser Gegenstand. Stellt euch vor, welche Reise dieser 

Gegenstand hinter sich gebracht hat. Es kann eine kurze Geschichte sein, ein 

Dialog oder gar ein Märchen. Die Überschrift für die Übung soll lauten: „Wo 

komm ich her? Wo geh ich hin?“ Ihr habt etwa 30 Minuten Zeit.“ 

 

Die Ergebnisse dieser Übung waren vielfältig: Entstanden sind Geschichten 

über die Reise eines benutzten Taschentuchs, die generationenlange 

Weitergabe einer Armbanduhr, den Produktionsweg eines iPhones und weitere 

Erzählungen. Ein Teilnehmer hatte einen überraschenden Dialog geschrieben 

zwischen der Armbanduhr, die seinem Urgroßvater gehört hatte und die er nun 

selbst am Handgelenk trug und seinem Smartphone. Dies glich einem 

Streitgespräch, in dem es um „Daseinsberechtigung“ ging und darum, wie 

beseelt oder unbeseelt ein Gegenstand sein kann. Nicht nur der Vorleser 

selbst, sondern auch die Gruppe schien mit dem Vorgelesenen zu räsonieren, 

denn es schloss sich nach viel Wertschätzung für den Text eine lebhafte 

Diskussion an, in der die Teilnehmenden eigene Empfindungen schilderten. Ein 

mir lebhaft in Erinnerung gebliebener Kommentar in jener Diskussion lautete: 

„Wer sind wir, darüber zu entscheiden, was eine Seele hat und was nicht?“ 
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Auch beim Teilen anderen Texte im Plenum war eine deutliche 

Nachdenklichkeit zu spüren. Jeder Text schien neue Gedanken anzuregen, und 

die Atmosphäre im Raum war von intensiver Reflexion, aber auch von 

Verbundenheit und Zuversicht geprägt. Eine Teilnehmerin bemerkte, dass den 

Objekten in dieser Übung eine Aufmerksamkeit zuteil wurde, die im Alltag oft 

fehlt. Und dass das schön sei. Sie selbst hatte über ein Haargummi am 

Handgelenk geschrieben. Diese Gegenstände, die wir gewöhnlich als 

selbstverständlich betrachten und „konsumierten“, hatten durch die Übung ein 

„vorheriges Leben“ erhalten. Mit dieser Übung wurde nicht nur kreativer 
Ausdruck gefördert, sondern auch eine tiefere Reflexion über Nachhaltigkeit 
und Konsum angestoßen. 

 

Der Weg zum Abschlussprojekt, das am Freitag fertiggestellt werden sollte, war 

somit geebnet. Dieses Projekt sollte einen weiteren bedeutenden Schritt zu 

einer aktiven Auseinandersetzung mit dem Thema Klimawandel und 

Nachhaltigkeit darstellen, da die Teilnehmenden es selbstständig konzipieren 

und die Inhalte liefern würden. Ich würde die Gruppe dabei beratend 

unterstützen. Viele der Teilnehmenden äußerten, dass die Form des 

Perspektivwechsels gut zum Abschlussprojekt passe und es wurden bereits 

erste Ideen entwickelt, in welche Rolle man schlüpfen könne, um die 

Zuschauer*innen „so richtig zu konfrontieren“, wie es eine Teilnehmerin 

ausdrückte. 

 

Ich schlug vor, dass alle bereits entstandenen Texte und auch zukünftige 

Notizen in das Abschlussprojekt einfließen dürften, sodass jede*r die 

Möglichkeit hatte, einen Beitrag zu leisten, der sich stimmig anfühlt. Denn, wie 

es Petzold formuliert hatte, beginnt „alles Schöpferische (...) mit dem Sammeln 
von Materialien, Fundstücken, Notizen“ (zitiert nach Petzold, H.G. 2019d, 

S.10). 
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Für jene, die in ihrem Material noch nicht zufrieden waren, aber auch für jene, 

die ihre Schreibpraxis noch mehr vertiefen wollten, bot ich eine weitere Option 

an: Ein japanische Kettengedicht (Renga) in Dyaden zu schreiben, basierend 

auf den bereits entstandenen Texten zu den Gegenständen. Denn wahrlich, 

innerhalb einer Gruppe gibt es unterschiedliche Vorlieben: Die einen können 

den Stift nicht mehr niederlegen, während andere die Kürze und das 

Silbenzählen bevorzugen.  

 

„Ihr schreibt nun ein Gedicht in Zweier- oder Dreiergruppen. Sucht euch gerne 

ein Gegenüber aus, mit dem ihr noch nicht das Vergnügen hattet. Als Vorlage 

dürft ihr die Texte nehmen, die zu den Gegenständen entstanden sind, ihr dürft 

aber auch neue Eindrücke mit einfließen lassen. Ihr schreibt im Wechsel immer 

eine Strophe, und zwar nachfolgendem Silbenschema: 7-7/5-7-5/7-7. Ich gebe 

euch etwa 20 Minuten Zeit.“ 

 

Das gemeinsame Dichten und vor allem Verdichten bereitete den 

Teilnehmenden große Freude, und es war hier noch einmal mehr ein 

überschreitendes, transversales Denken (vgl. Petzold, H.G. 2019, S.166) zu 

erkennen, indem die Personen alte Wissensstände und Einschreibungen mit 

neueren Eindrücken verknüpften. So entstanden sehr eindrückliche Rengas, 

beispielsweise ein poetisches Gespräch zwischen der „Alten Erde“ ohne 

Menschen und der „Jetzt-Erde“, die eine alternative Sichtweise auf eine 

lebenswertere „Neue Erde“ erschufen. 

 

Wir beendeten den Tag mit der Lektüre eines Gedichts der US-amerikanischen 

Poetin und Aktivistin Audre Lorde, „A Litany for Survival“ (vgl. Lorde, A.1980), 

welches zunächst von einem Teilnehmenden und dann ein zweites Mal von 

einer anderen Person vorgelesen wurde.  
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„And when the sun rises we are afraid 

it might not remain 

when the sun sets we are afraid 

it might not rise in the morning 

when our stomachs are full we are afraid 

of indigestion 

when our stomachs are empty we are afraid 

we may never eat again 

when we are loved we are afraid 

love will vanish 

when we are alone we are afraid 

love will never return 

and when we speak we are afraid 

our words will not be heard 

nor welcomed 

but when we are silent 

we are still afraid 

  

So it is better to speak 

remembering 

we were never meant to survive.“ 

 

Anschließend sprachen wir noch zu dem Inhalt des Textes, den ich für Alle 

kopiert hatte. Obgleich das Ende des Gedichts radikal und resigniert anmutete, 

befand ein Großteil der Teilnehmenden das Gedicht als „leidenschaftlich“ und 

„mitreißend“.  

 

Mittwoch: Reflexion 
Am dritten Tag diente die Morgensitzung der Aufarbeitung von Eindrücken 

und Integration. Die Teilnehmenden griffen die Inhalte eines kontroversen 
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Vortrags über Klimaschutz und Konsumkritik auf, der am Abend zuvor als Teil 

des Wochenprogramms stattgefunden hatte. Ein Referent hatte die individuelle 

Handlungskraft infrage gestellt, was für Unruhe sorgte. Es brauche dafür das 

Kollektiv. Mit dieser Aussage haderte die Mehrheit, sie hatte sichtlich für 

Nachdenklichkeit gesorgt. Auch die Tatsache, dass die Schüler*innen eine 

Arroganz seitens der älteren Referent*innen in Bezug auf Rückfragen zu den 

Inhalten des Vortrags erlebt hatten, sorgte für Unruhe. 

 

Übung „Ruhig und stark wie ein Baum“: 
Zur Bearbeitung dieser Unsicherheit leitete ich eine Imaginationsübung (vgl. 

Bräunling, E. 2020) an, bei der sich die Teilnehmenden an Bäume lehnten und 

deren Stabilität bewusst wahrnahmen.  

 

Lehne dich bequem an den Stamm deines Baumes. 

Schließe die Augen. 

Atme dabei ganz ruhig ein und aus. 

Ganz ruhig. 

Ein und aus. Ein und aus. 

Lehne dich ein wenig enger an den Stamm des Baumes. 

Spürst du, wie sich das Leben in ihm regt? 

Spürst du, wie er sich ganz leicht, unmerklich fast, bewegt? 

Siehst du die Äste und Blätter, die sich in der Baumkrone sanft mit den 

Strömungen des Windes bewegen? 

Hörst du das Singen der Amsel, die im Baum ihr Nest hat? 

Riechst du den leisen Duft nach Erde, Harz und frischem Laub? 

Schnupper mal! 

Er lebt, der Baum. 

Fest hält er sich mit seiner starken Wurzel in der Erde. 

Sie hält ihn, die Wurzel. 

Sie hält ihn auch in windigen oder stürmischen Stunden. 

Fest ist der Baum mit der Wurzel in der Erde verankert. 



 28 

Und fest hält die Wurzel nun auch dich, wie du da stehst und dich eng an den 

Baumstamm anlehnst. 

Spürst du, wie sicher du festgehalten wirst? 

Spürst du die Kraft, die von deinem Baum nun auch zu dir gewandert ist? 

Ruhig und fest stehst du da. 

Du spürst die Kraft in deinen Armen und Beinen. 

Deine Beine tragen dich sicher. 

So sicher, wie die Wurzel deinem Baum einen guten Stand verleiht. 

Spüre seinen Stamm, an den du dich lehnst. 

So eng steht ihr nun beieinander, dass ihr eins seid, du und dein Baum. 

Ruhig atmest du ein und aus. 

Ein und aus. 

Und mit jedem Atemzug wirst du ruhiger. 

Ein und aus. 
 

Anschließend schrieben die Teilnehmenden assoziativ kurze Texte, aus denen 

Worte oder Sätze eingekreist oder anders hervorgehoben und gemeinsam laut 

ausgesprochen wurden. Erst war der Chor sehr zaghaft, dann aber immer 

lauter. Es waren Wörter und Sätze wie: „Ich bleibe stark“, „Weiterträumen“, 

„Zukunft“, „Verantwortung“, zu vernehmen. Es tat den Teilnehmenden sichtlich 

gut, die Empathische Resonanz (vgl. Petzold, H.G. 2019, S.171) im Raum zu 

spüren, und durch den aufgetretenen Konflikt schien es auch eine neue Qualität 

in der Gruppe zu geben.  

 

Planung der Abschlussausstellung: 
Wir gingen nach einer Teepause weiter in die Themensammlung für das 

Abschlussprojekt am Ende der Woche. Nach kurzer Zeit stand fest: Die 

Überschrift des Projektes würde „Perspektivwechsel“ heißen, und es sollte eine 

Ausstellung werden. Innerhalb dieser wollte die Gruppe ihre Texte 

verschiedenartig auf Leinwänden ausstellen.  
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Zu meiner eigenen Überraschung waren einige der Teilnehmenden bereits 

startklar, in die Arbeit an den Projekten zu gehen. Andere waren noch unsicher 

und unschlüssig. Ein besonderes Erlebnis hatte ich mit einer Schülerin, die 

etwas ratlos bezüglich ihres Ausstellungsstückes war. Sie wollte etwas zeigen, 

war aber überzeugt, sie hätte nichts zustande gebracht. Sie hätte überlegt, das 

Haiku vom Vortag zu nutzen, doch sei es „zu mickrig“. Ich verneinte dies und 

machte den Vorschlag, sie könne sich an einem visuellen Werk mit diesem Text 

probieren und wenn es nicht klappt, würde ich eine andere Schreibübung mit ihr 

durchgehen. Am Ende hatte sie ein Bild von der Seekulisse gemalt und ihr 

Haiku darauf geklebt. Sie nannte es „Momentaufnahme“. So hatte sie aus 

etwas, dass ihr selbst als so irrrelevant erschienen war, ein sinnliches 

Naturerleben gezaubert und Selbstwirksamkeit erreicht.  

 

Wir beendeten den Tag warm eingepackt draußen am See mit dem 

Anfangskapitel aus „Geflochtenes Süßgras“ von Robin Wall Kimmerer. 

 

Donnerstag: Intermediale Quergänge und künstlerische Zusammenarbeit 
Die Arbeit an der Ausstellung nahm Gestalt an. Teilnehmende halfen sich in 

dem kollektiven Ko-kreativitätsprozess (vgl. Petzold, H.G., Orth, I. 2019, 

S.953) gegenseitig bei der Umsetzung ihrer Ideen, wodurch ein starker 

Teamgeist und Begegnungen entstanden. Kreative Projekte reichten von 

Collagen und Gemaltem über Comics bis hin zu aufwendigen Installationen. Die 

intensive Auseinandersetzung in intermedialen Quergängen förderte sowohl 

die individuelle Reflexion als auch die Verbindung innerhalb der Gruppe. Dies 

spiegelte sich in der gegenseitigen Unterstützung und Wertschätzung wider. 

 

Freitag: Präsentation und Abschluss 
Am letzten Tag wurde die Ausstellung finalisiert und am frühen Vormittag den 

anderen Schüler*innen, Lehrkräften, der Gesamtseminarleitung sowie 

eingeladenen Besucher*innen vorgestellt. Die Texte und künstlerischen Werke 
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regten Diskussionen an und luden zur Reflexion über Nachhaltigkeit, Konsum 

und persönliche Verantwortung ein. 

 

Abschließende Schreibübung: 
Zum Abschluss führte ich mit der Gruppe eine Übung durch, die auf einem Text 

von Bertolt Brecht basierte. Sie sollte dazu anregen, darüber nachzuspüren, 

welche Veränderungen seit dem Beginn der Woche geschehen waren und 

welche neuen Impulse es gab. 

 

„Ein Mann, den Herrn K. lange nicht gesehen hatte, begrüßte ihn mit den 

Worten: ‚Sie haben sich gar nicht verändert.‘ ‚Oh!‘, sagte Herr K. und 

erbleichte.“ (zitiert in Schatta, M. 2017, S.83)  

 

Die Teilnehmenden sollten assoziativ schreiben und ihre Gedanken in einem 

Haiku oder Elfchen verdichten. Das, was daraufhin im Plenum geteilt wurde, 

war vielfältiger Art. Die Ergebnisse zeigten erneut, wie tief die Gruppe in den 

kreativen Prozess eingetaucht war und welche Bedeutung die Themen 

Begegnung, Klimakrise und persönliches Wachstum für sie hatten.  

Es war von „neuen Freundschaften“ die Rede, von „geballter Kreativität“, und 

von „Resignation trifft auf Hoffnung“ und „natürlich können wir was bewirken, 

jeder für sich und gemeinsam“. Im Folgenden möchte ich die beeindruckenden 

Werke aller Teilnehmenden der Schreibwerkstatt anonymisiert zeigen.  
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Abbildung: „Bestehende Natur“, Anonym (2023) 
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  Abbildung: „Ich freue m
ich auf die Zukunft“

, Anonym
 (2023) 
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Abbildung: „Dein Drang zu konsumieren“, Anonym (2023) 
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Abbildung: „M
om

entaufnahm
e“

, Anonym
 (2023) 
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Abbildung: „Diese Welt ist so schön!“, Anonym (2023) 
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Abbildung: „Alles Lüge“, Anonym (2023) 
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Abbildung: „Schollen“
, Anonym

 (2023) 
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Abbildung: „Verloren“
, Anonym

 (2023) 
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Abbildung: „Plastik des O
zeans/M

üllteppich“
, Anonym

 

(2023) 
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       Abbildung: „Heimat“, Anonym (2023) 
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Abbildung: „Klim
averänderung aus der Perspektive eines N

utztieres“
, Anonym

 (2023) 
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Abbildung: „Alte Erde/ N
eue Erde“

, Anonym
 (2023) 
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4. Nachklang: Die transformative Kraft der Poesie- und 
Bibliotherapie 
 
Petzold et al. haben die Integrative Therapie stets auch mit ihrer politischen 

Dimension betrachtet, anders als viele der anderen etablierten 

Therapieverfahren. Die aktuelle weltpolitische Lage scheint es auch nicht 

zuzulassen, ökologische Katastrophen und Artensterben, Rechtsruck, 

Kriegsgeschehen, unbezahlbare Mieten und die anderen unzählbaren Dinge 

nicht stärker mit einzubeziehen. Die im Text beschriebenen 

Wandlungsprozesse zeigen, dass die Poesie- und Bibliotherapie im Integrativen 

Verfahren eine effektive Methode ist, um persönliche, soziale und ökologische 

Themen auf kreative und tiefgreifende Weise zu bearbeiten. Im Kontext des 

Klimawandels zeigt die Arbeit mit der Methode, wie bedeutend der Einsatz von 

Sprache und kreativen Medien ist, um „aufbauende Impulse für die Rettung der 

Natur zu generieren“ und „Wellen in Gang zu setzen, die konstruktive 

Resonanzen hervorrufen“ (zitiert nach Orth, I. in Petzold, H.G., Klempnauer, E.,  

Leeser, B. 2019, S.892). Durch ihren gezielten Einsatz werden transformative 

Prozesse auf mehreren Ebenen ermöglicht: 

 
Individuelle Transformation: 
Die Teilnehmenden durchlaufen persönliche Entwicklungsprozesse, indem sie 

ihre Lebensgeschichten reflektieren, neue Perspektiven einnehmen und ihre 

Kreativität fördern. Dies stärkt das Selbsterleben und Resilienz sowie die 

Fähigkeit, sich als „Fleisch der Welt“ zu begreifen (vgl. Le Visible et l'Invisible 

1988; vgl. Barabas 2011; Bischlager 2016 in Petzold, H.G. 2019q/2022k, S.13). 

 

Soziale Gemeinschaft: 
Mit der „Chance der Begegnung“ erklärt Petzold den Begriff der Ko-

respondenz. Die Poesie- und Bibliotherapie schafft korrespondierende Räume, 

in denen Menschen unterschiedlicher Hintergründe zusammenkommen. Diese 

„Begegnungen“ sind konstruktive und förderliche Relationalitäten, die während 
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verschiedener Entwicklungsphasen im Lebensverlauf eine bedeutende Rolle 

spielen können (vgl. Petzold, H.G. 2019d, S.52). 

 

Ökologisches Bewusstsein und Engagement: 
Ansätze wie Green Writing® machen ökologische Themen auf emotionaler und 

intellektueller Ebene erfahrbar. Die Teilnehmenden entwickeln ein stärkeres 

Bewusstsein für ihre Naturverbundenheit und werden ermutigt, sich aktiv für 

Nachhaltigkeit und die „beschädigte Natur“ einzusetzen, im Sinne eines 

„ökologischen Imperativs“ (vgl. Petzold, H.G. 2019q/2022k, S. 92; Petzold, 

Orth-Petzold, Orth 2013). Hierfür kann aber nicht nur die herrliche Seite der 

Natur herhalten. Auch die „verletzte Natur“, wie Petzold es ausdrückt, löst 

Resonanzen aus und motiviert zum Handeln (vgl. Petzold, H.G.  2019q/2022k, 

S. 50). 

 

Gesellschaftliche Wirkung: 
Die Verknüpfung von kreativem Ausdruck, Reflexion und gesellschaftlicher 

Verantwortung im Sinne der „transversalen Vernunft“ ermöglicht es, 

eingeschriebene Narrative kritisch zu hinterfragen diese zu „überschreiten“ (vgl. 

Petzold, H.G. 2019q/2022k, S.64). Dies scheint besonders wichtig in Zeiten 

ökologischer und sozialer Krisen. 
 

Persönlich bin ich als Absolventin des Zertifikatlehrgangs der Poesie- und 

Bibliotherapie im Integrativen Verfahren und Leiterin von Schreibwerkstätten in 

meiner Annahme bestärkt worden, dass diese Methode „mutig macht“: Sich 

selbst Ausdruck zu verleihen, sich dem Anderen zu zeigen und damit 

Begegnung, ja, sogar Beziehung zu erreichen, und lebendige Erzählungen über 

uns selbst und die Welt zu erschaffen. Das ist Mut. Das macht Mut, an eine 

bessere und grünere Welt zu glauben und dabei auf die „Kraft der Poiesis“ zur 

schöpferischen Lebens- und Weltgestaltung zu setzen (vgl. Petzold, H.G., Orth, 

I.  2019, S. 958).  
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5. Zusammenfassung / Summary 

 
Zusammenfassung: Her mit dem schönen Leben! - Stärkung einer 
ökophilen „Lebenskunst“ durch Poesie- und Bibliotherapie im 
Integrativen Verfahren am Beispiel einer Schreibwerkstatt mit 
Jugendlichen 
Es wird untersucht, wie die Integrative Poesie- und Bibliotherapie als Mittel 

genutzt werden kann, um ökologisches Bewusstsein zu fördern. Die Arbeit greift 

theoretische Konzepte der Integrativen Therapie auf, wie die Oikeiosis – das 

Prinzip der Naturzugehörigkeit. Schließlich werden die Wirkungsweisen der der 

künstlerisch-therapeutischen Methode dargelegt und das Konzept von Green 

Writing als Erweiterung vorgestellt. Das praktische Beispiel einer 

Schreibwerkstatt mit Jugendlichen zu den Themen Klimakrise und 

Nachhaltigkeit veranschaulicht die Wirksamkeit der Methode. 

Stichwörter: Poesietherapie, Schreibwerkstatt, Green Writing, Intermediale 

Quergänge, Oikeiosis 
 
Summary: Bring on the beautiful life! - Strengthening an ecophilic "art of 
living" through poetry and bibliotherapy in the integrative process using 
the example of a writing workshop with teenagers 
The paper examines how integrative poetry and bibliotherapy can be used as a 

means of promoting ecological awareness. The work takes up theoretical 

concepts of integrative therapy, such as oikeiosis - the principle of belonging to 

nature. Finally, the effects of the artistic-therapeutic method are explained and 

the concept of Green Writing is presented as an extension. The practical 

example of a writing workshop with teenagers on the topics of the climate crisis 

and sustainability illustrates the effectiveness of the method. 
Keywords: poetry therapy, writing workshop, green writing, intermedia 

crossways, oikeiosis  
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